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Liebes Missy Mag, ich bin begeisterte Le-
serin seit Jahren und habe nun auch Kater 
Mio angesteckt (der Apfel fällt nicht weit 
vom ... Kratzbaum!?). Weiter so, jede neue 
Ausgabe ist mir ein Fest!!! Mit verschneiten 
Grüßen aus Berlin, eure Isabel

B E T R E F F : 

D A S  N E U E  H E F T B E T R E F F : 

A L L E  L I E B E N 
M I S S Y 

@Don_Curleyone: 1. Ausgabe 
meines @Missy_Magazine 
und dann auch noch ne 
Schwester aufm Cover. 
#WayToGo meine Redak-

Liebe Missy-Redaktion, ich habe mit gro-
ßem Interesse euer neues Heft gelesen. Nur 
bei dem Interview mit Nadine Kegele fand 
ich eine Formulierung etwas unpassend 
gewählt und ausschließend. Ihr schreibt 
da, dass es darum ging, unterschiedliche 
Personen zu porträtieren, die sich selbst als 

dass es sich um drei unabhängige Katego-
-

sicher, dass die meisten „Trans*Frauen“ 
sich gleichzeitig der Kategorie „Frauen“ 
zuordnen würden. (...) Ansonsten macht nur 
weiter so mit eurem Heft. Herzliche Grüße, 
Elke

Hey Elke, du hast recht und wir hand-
haben das ansonsten auch so, wie du sagst. 
Wir haben im Interview die Zitate von N. 
Kegele nicht verändert, da sie anhand die-
ser Kategorien auch im Buch arbeitet. Wir 
nutzen da, wo es angebracht ist, cis und 
trans als Adjektive. Deine Redaktion

L O B ,  K R I T I K ,  A N M E R K U N -
G E N ?  S C H R E I B  A N  

L E S I S @ M I S S Y - M A G . D E

Mitarbeiter*innen

lebt und arbeitet in Berlin und beschäf-
tigt sich in ihrer Kunst und Forschung 
mit Science-Fiction, queerer Kunst, Zeit 

u. a. 2016 auf dem Queer Arts Festival 
in Vancouver gezeigt. Sie ist Redakteu-
rin bei „taz. die tageszeitung“ in Berlin. 
Als freie Autorin schreibt sie u. a. für 
„Sissy – Magazin für den nicht-hete-
rosexuellen Film“. Für diese Ausgabe 
verfasste sie die Titel geschichte über 
die Filmemacher*in und Künstler*in Wu 
Tsang. Mehr Informationen gibt es auf 
ihrer Website  noemiyokomolitor.com.

konzentriert sich in ihrer Arbeit auf neue 
Verbindungen zwischen Mensch, Tech-
nologie, Ästhetik und Jugendkulturen – 

avantgardistischen Neuschöpfungen und 
hypermodernen Illusionen, z. B. als Grün-
derin des Open-Media-Lab-Projekts tele-
magic.online. 

In dieser Ausgabe illustrierte sie un-
-

gen. Sie lebt in Utrecht und Amsterdam, 

Arbeit gibt es unter cyannevdh.nl.

ist in der Ostschweiz geboren und auf-
gewachsen. Umgeben von Äpfeln und 
Spießer*innen nahm sie mit 18 Reißaus 

Medienwissenschaft und Französisch. 
-

te sie ihr Faible für Großstädte. Zurück 
in der Schweiz arbeitete sie für einen 
Jazzmusikradiosender, machte brav 
Praktikum und gründete die Wohnzim-

bald zog es sie in die nächste Großstadt: 
Berlin. Auch hier geht sie ihrer Passion 
für Musik und Sprache nach. Gerade ist 
sie Praktikantin bei Missy und lebt hun-
dertprozentig Berlin.

C YA N N E  V A N
D E N  H O U T E N

N O E M I  Y.
M O L I T O R 

S Ô N I A  K E W A N

6 7



V O N  N O E M I  Y .  M O L I T O R 
F O T O :  P A U L A  W I N K L E R  &  A L E X A N D E R 

G E H R I N G

I N S I G H T  N I G H T L I F E :

G L I T T E R , 
K U N S T  U N D 

P O L I T I K

Titel
70



Titel
Akteur*innen unter ihre Fittiche, darunter auch Tsang, erzählt von 
den Besucher*innen und von der Liebe zu ihren Gäst*innen. „Wild-

repräsentiert werden, und fragt nach den Risiken von Vereinnah-

-
spräch. Mit der Partyreihe „Wildness“ lockte die Gruppe um Tsang 

-
lich, dass ein Journalist auf den Popularitätszug der Party aufsprang 

Artikel öffentlich beleidigte? Indem sie den Autor konfrontierten, 

bedeutsam ist wie das Stonewall Inn in New York, jene berühmte Bar, 
-

tion Movement wurde. Tsang befürchtete aber auch, dass sie mit der 

„Heute würde ich sagen, dass wir aufpassen müssen, die 
Bürger*innenrechtsbewegung oder Momente queeren Aktivismus 
nicht als alleinige Formen des Widerstands zu romantisieren“, sagt 
Tsang. Alltägliches Handeln und (Über-)Leben seien als politische 
Praxis genauso wichtig. „Wenn es um die Schaffung gemeinsamer 

Identität inadäquat. Mich interessiert, wie wir über informelle oder 
queere Räume als Orte der Verbundenheit nachdenken können, die 
sich nicht an einer Gruppe von Individuen orientieren, sondern an ge-

-

„Miscommunication“ – „falsche“ Übersetzungen von Stoffen 
und Neuzitierungen – sowie Shape-Shifting, also die Verwandlung 

-
zählungen gemacht sind. Zeit und Raum sind bei ihr ständig in Be-

-

der langjährigen Recherche zur Lebensgeschichte der chinesischen 

Geschichtsschreibung als Märtyrerin gefeiert. Immer wieder taucht 
-

dass Jin exhumiert wurde und ein angemessenes Begräbnis erhielt, 

-
-

rere Sprachen übersetzt, die sich für diesen Zweck zur „Mutual Love 
Society“, einer Gemeinschaft gegenseitiger Liebe, formierten – eine 

-
schloss. Wu Tsang beschrieb ihren Film scherzhaft als „lesbisches 
Kung-Fu“, betonte aber, dass es nicht darum gehe, der Vergangenheit 

W u Tsang ist ein queerer Rockstar der Kunstwelt. In ihren 
multimedialen Arbeiten transportiert die US-amerikani-

sche Filmemacher*in, Installationskünstler*in, Performer*in und 
Partyveranstalter*in Artefakte des queeren Nachtlebens wie Glit-

Nachtclubs und Künstler*innengarderoben nach. Trans Figuren und 
Frauenfreund*innenschaften stehen dabei ganz selbstverständlich 
im Zentrum. Vor allem aber hat Tsang eine „queere Praxis“ entwi-
ckelt, um sich Fragen der Repräsentation von Gemeinschaft sowie 
der Inszenierung von Realität und Macht anzunähern.

-

-

sind ihre Werke inspiriert von Genreerzählungen des Kinos wie der 
Science-Fiction oder dem Kung-Fu-Film, die Zukunftsszenarien und 
Zeitreisen in die Vergangenheit entwerfen.

Wu Tsang ist weltweit gefragt: Im Moment pendelt sie zwischen 
Los Angeles und Berlin, New York und Athen. Ihre Filme hat sie in 

immer wieder versuchen, Tsangs Gender zu lesen oder ihre Herkunft 
einzuordnen, heißt noch lange nicht, dass sie sich auf dieses Spiel 

-
lässt Tsang Autor*innen die Wahl der Geschlechterpronomen selbst. 
Sie interessiert sich mehr dafür, was mit identitären Zuschreibungen 

-
ted“, also wiederaufgeführt, werden. Tsang hat für diese Fragen eine 
Art „Produktionsdrag“ entwickelt: queere Herangehensweisen an 

-
tionalität oder Klasse nicht intakt inszenieren.

Begonnen hatte alles im The Silver Platter in Los Angeles, wo 
Tsang zwei Jahre lang eine Partyreihe veranstaltete: „Wildness“. The 

Wu Tsang international bekannt. Seitdem ist sie mit ihren Arbeiten 
in Kunstinstitutionen um den Globus vertreten, darunter in der Tate 

In „Wildness“ wird The Silver Platter selbst zur Persona und 

Filmemacher*in, Künstler*in und 
Performer*in Wu Tsang arbeitet zur 
Praxis queerer Communitys und  
bewegt sich zwischen Dokumenta-
tion, Fiktion und Aktivismus. Die 
Kunsthalle Münster widmet ihr eine 
Einzelausstellung.

„Es geht immer um die Aushandlung 

von Differenzen. 

Identitätspolitik kann nicht der 

Endpunkt sein.“
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-

mance „Gravitational Feel“, einen Vorhang aus Schnüren und 
Sound, mit dem die Besucher*innen interagieren konnten. Ab 

dieser vergangenen Performance in der Kunsthalle Münster 

kreisen, die aus den Kollaborationen von Wu Tsang und Fred 
Moten in den letzten Jahren entstanden sind, darunter die 
neue Zwei-Kanal-Videoinstallation „We Hold Where Study“ so-

„Kollaboration – als ethische Struktur künstlerischen Ar-

beitens – war der Grund, warum ich mich ursprünglich dem 
Medium Film zugewandt habe“, erzählt Tsang. Allerdings 

-

wenn wir uns Schwarzen oder Braunen Körper im Bereich 
der visuellen Repräsentation annähern, insbesondere durch 
die cineastische Linse? Was will die Kamera?“, fragt sie.

Für „We Hold Where Study“ erweitern Tsang und Moten 
-

mera die Position der distanzierten Beobachtung zu entzie-
hen, die Protagonist*innen zu Objekten macht, hat Tsang in 

-

Rhythmus, um sich durch den Raum zu bewegen.

Gesichter von Tsang und Moten auf zwei separaten Bildschir-
men. Sie kommunizieren nicht direkt miteinander, sondern 
geben aufgezeichnete Nachrichten wieder, die sie einander 
über einen Zeitraum von zwei Wochen hinterließen. In ih-
rer Kollaboration tauschen Tsang und Moten die Rollen von 

-
sam“, wie Tsang sagt.

Trennungen sind in Tsangs Arbeit aufgelöst. Mehr noch testet 
Tsang aus, wie Vorstellungen darüber entstehen, was als Fakt 
gilt und welchen Lebensrealitäten der Beigeschmack des 

blickt hinter die Fassade dessen, was gemeinhin als „Identi-
-

dann ist Identität ein Alltagsritual, etwas, das täglich geleistet 
wird. Alltagsdrag, nie stabil und immer eine Verkürzung. 

Wu Tsang , 27.05.–01.10.2017, 
Kunsthalle Münster, 

stadt-muenster.de/kunsthalle

Nach diesem Filmzitat benannte Wu Tsang auch ihre riesenhafte 

ein US-amerikanisches Stück Popkulturgeschichte, sondern auch ein 

-

Fiction-Film nach Paris gebeamt worden zu sein scheint.
Schon im Jahr zuvor kam in einer Ausstellung in der Galerie Isa-

-
steht aus einem „chandelier dress“, einer Art „Kleid“ aus dicht dra-

die Ausstellungseröffnung stieg Tsang in das Gewand und trug einen 
Text vor, den die*r Performer*in boychild mit Bewegungen interpre-

digitalen Zeitalter thematisiert. In einer dystopischen Zukunft kon-
trolliert eine künstliche Intelligenz namens The Looks die Menschen, 
indem sie die sozialen Medien durchleuchtet. Blis, ein gefeierter Pop-
star bei Tag und Underground-Performer*in bei Nacht, muss erst 
ihre*seine Superkräfte entdecken, um den Verhaftungen durch The 
Looks etwas entgegenzusetzen.

-
titätspolitik zu denken, wendet sich Wu Tsang zunehmend Tanz als 
nicht-verbaler Sprache zu. Letztes Jahr nahm sie gemeinsam mit 

Kategorien der Gegenwart überzustülpen und zu beweisen, dass Jin 
und Zhiying lesbisch waren, sondern darum, einen queeren Ansatz zu 

selbst immer schon auf Mythen und Fiktion gründet.

sich der Zauberer als übermächtige Gestalt dar. Sein grünes Ge-

ihren Freund*innen, während seine laute Stimme aus dem Off die 

es nur den kleinen Hund Toto, um den Vorhang zu lüften und den 
Apparat freizulegen, mit dem „Oz“ seine Allmacht inszeniert. „Be-
achtet den Mann hinter dem Vorhang nicht“ – „Pay no attention to 
the man behind the curtain“, murmelt er noch kleinlaut, bevor er 
sich zu erkennen gibt.

Wu Tsang beschrieb ihren

Film „Duilian“ scherzhaft 

als „lesbisches Kung-Fu.“

Titel

Politik vs. Kunst, Dokumentation 

vs. Fiktion – bei Tsang sind 

solche Trennungen aufgelöst. 
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